
Vaihingen. Während andere Sektio-
nen des Deutschen Alpenvereins 
(DAV) noch nach Aktionsideen für 
den Klimaschutz suchen, ist man im 
Kreis Ludwigsburg schon einen 
Schritt weiter. Im Rahmen des Pro-
jektes „Wir für unseren Wald“ ver-
folgt  der hiesige DAV seit 2019 das 
Ziel, für jedes seiner Mitglieder 
einen Baum zu pflanzen. Das Soll ist 
mittlerweile mehr als erfüllt: Den 
7950 Mitgliedern stehen nun genau 
8306 Jungbäume gegenüber.

Das wurde am Samstagnachmit-
tag im Wald des Vaihinger Stadtteils 
Ensingen gefeiert. Der Vorsitzende 
der Ludwigsburger Sektion, Roland 
Fischer aus Ensingen, hatte dazu in 
seine Scheune beim Schützenhaus 
eingeladen. Bevor aber die kleine 
Waldfest-Hocketse mit Roter Wurst, 
Gemüsekuchen und Getränken be-
gann, wurden mit der Unterstüt-
zung unter anderem durch den Vai-
hinger Oberbürgermeister Uwe 
Skrzypek und Landrat Dietmar All-
gaier die vorerst letzten sechs Bäu-
me im Großen Fleckenwald nahe 
der Eselsburg gesetzt. Dort befin-
den sie sich in guter Gesellschaft 
von rund 450 Eichen und 100 Els-
beeren, die bereits  im Rahmen des 
Projektes gepflanzt worden sind.

Ökologischer Ausgleich  
Auf das Projekt gebracht habe ihn 
2019 die Sektionsjugend, berichtete 
Fischer. Die Jungälpler wünschten 
sich einen ökologischen Ausgleich 
für die vielen Fahrten ins Gebirge. 
Die Idee einer Pflanzaktion war ge-
boren. An verschiedenen Orten im 
Vaihinger Stadtwald – von Pulver-
dingen bis Roßwag – packten die 
DAV-Mitglieder mit an. Vier Hektar 
wurden so erfolgreich aufgeforstet. 

Revierförster Jürgen Riedinger 
war froh über diese Unterstützung. 
Denn allein mit seinen Forstarbei-
tern sei das selbstgesteckte Pensum  
kaum zu schaffen, weshalb biswei-
len externe Unternehmen mit den 
Baumpflanzungen beauftragt wer-
den müssten. Das habe man sich 
dank des DAV sparen können. 

Die Vereinsmitglieder  helfen 
auch bei der Pflege, damit die Bäu-
me groß werden. Die meisten Jung-
pflanzen wuchsen  erfolgreich an, 
wie Fischer erfreut feststellte. 

Wahrscheinlich auch deshalb, weil 
„jedem Pflänzle noch Liebe mitge-
geben“ worden sei.

Gesetzt wurden vor allem alte 
Sorten und Laubbäume. Am Sams-
tag warteten jeweils zwei Wilde Bir-
nen, Wilde Äpfel und Speierlinge 
darauf, Wurzeln zu schlagen. Ge-
schützt werden sie durch Verbiss-
Schutze aus Holz. Denn ein Ziel sei 
es auch, kein Plastik in den Wald 
einzubringen. 

Waldarmer Landkreis
„Das ist beispielhaft, was Sie hier 
umgesetzt haben“, lobte Landrat 
Allgaier das Projekt. Den Termin 
habe er gern wahrgenommen – zu-
mal seine Urgroßeltern aus Ensin-
gen stammten und er selbst als klei-
ner Junge oft zur Eselsburg gewan-
dert sei. So schön der Landkreis 
Ludwigsburg auch sei, leider sei er 
mit 18 Prozent auch der waldärmste 
in Baden-Württemberg. Er begrüßte 
daher die Idee des DAV, von der er 
ursprünglich gedacht habe, sie sei 
seinem Amtsvorgänger Rainer Haas 
zuzuschreiben. Dieser war an die-
sem Tag als DAV-Mitglied ebenfalls 
dabei. Auch OB Skrzypek war be-
geistert. „Es ändert sich eben nichts, 
wenn man es nicht selbst tut“, lobte 
er das Engagement des Vereins. 
Durch seinen früheren Wohnsitz 
Mönsheim gehöre er bislang noch 
der Pforzheimer DAV-Sektion an, 
sagte er – und überreichte Fischer 
den Antrag zur Aufnahme in die 
Ludwigsburger Sektion.

Lob gab es auch von Dr. Simon 
Boden, dem Leiter des Fachbereichs 
Wald im Landratsamt. Das Projekt 
sei geeignet, um auf die „missliche 
Lage“ des Waldes aufmerksam zu 
machen. Dort, wo am Samstag ge-
pflanzt wurde, standen früher Fich-
ten, denen es gar nicht gut gegangen 
sei. 

Vollkommen beendet ist das Auf-
forstungsprojekt des DAV  nicht. 
Sollten die Mitgliederzahlen weiter 
steigen, würden auch Bäume nach-
gepflanzt, verriet Roland Fischer am 
Rande der Veranstaltung. Umge-
kehrt bedeute das aber nicht, dass 
bei sinkenden Mitgliederzahlen 
Bäume entnommen würden, beton-
te er augenzwinkernd. 

Michael Banholzer

Forstamtsleiter Simon Boden, DAV-Sektionsvorsitzender Roland Fi-
scher, Vaihingens OB Uwe Skrzypek und der Ludwigsburger Landrat 
Dietmar Allgaier (von links) pflanzten am Samstag  Bäume im Ensin-
ger Wald. Foto: Michael Banholzer

Eine Portion Liebe 
für jedes Pflänzle 
Baumpflanzung   In Ensingen wurde das 
Klimaprojekt „Wir für unseren Wald“ gefeiert. 

Vaihingen. Die Wahl zum elften  Ju-
gendgemeinderat in Vaihingen an 
der Enz endet am Donnerstag, 27. 
April. Die jungen Wahlberechtigten 
im Alter von 13 bis 19 Jahren können 
noch bis Donnerstag ihre Wahlbrie-
fe an den Schulen, auf den Verwal-
tungsstellen und im Vaihinger Rat-
haus abgeben. Für die Bildung eines 
Jugendgemeinderates sind zehn 
Prozent  Mindestwahlbeteiligung 
notwendig. Weitere Informationen 
zur  Jugendgemeinderatswahl gibt es 
unter www.vaihingen.de oder im 
Vaihinger Rathaus.  bz

Wahl
Gemeinderat für 
die Jugend 

Bietigheim-Bissingen. Am Freitag, 
gegen 18.45 Uhr, fuhr ein 31 Jahre 
alter Fahrer mit seinem Motorrad 
der Marke Yamaha auf der Stutt-
garter Straße in Richtung Lud-
wigsburg. Auf Höhe der Straße 
„Im Aurain“ wollte er wegen 
eines Rückstaus von der linken 
auf die rechte Fahrspur wech-
seln. Zum selben Zeitpunkt 
wechselte ein vor dem Motorrad 
fahrender VW Phaeton ebenfalls 
von der linken auf der die rechte 
Spur. 

Vermutlich vom Fahrvorgang 
der VW-Limousine überrascht, 
kam der Motorradfahrer in der 
Folge zum Sturz und zog sich  

leichte Verletzungen zu.  Die Fah-
rerin des VW Phaeton setzte ihre 
Fahrt im Anschluss fort, ohne 
sich um den Unfall zu kümmern. 
Am Motorrad entstand ein Sach-
schaden in Höhe von etwa 3000 
Euro. Der 31-Jährige wurde mit 
dem Rettungsdienst in ein Kran-
kenhaus gebracht.  

Zeugen, die Hinweise zum Un-
fall oder dem VW Phaeton geben 
können, werden gebeten sich mit 
dem Polizeirevier Bietigheim-
Bissingen unter der Telefonnum-
mer (07142)  40 50 oder per E-
Mail an bietigheim-bissin-
gen.prev@polizei.bwl.de in Ver-
bindung zu setzen. bz

Verkehrsunfall: Zeugen gesucht
Sachsenheim. Am letzten Wo-
chenende im April eines jeden 
Jahres findet ein Ereignis in über 
80 Ländern auf sechs Kontinenten 
statt, in Hunderten von Städten 
weltweit: der Welt-Taiji- und Qi-
gong-Tag. Mit dabei in diesem 
Jahr ist Sachsenheim mit Qigong 
im Schlossgarten.  Am Samstag,  
29. April, besteht   von 15  bis 16 Uhr 
für alle die Möglichkeit,  unver-
bindlich und kostenlos die ganz-
heitlichen Übungen der chinesi-
schen Meditations- und Bewe-
gungsform kennenzulernen. Die 
Stunde leitet die Qigong-Lehrerin  
Anna Philipzik. Mehr Informatio-
nen unter www.ad-fitness.de. bz

Welt Taiji- und Qigong-Tag im Schlossgarten

Qigong im Park: Die Übungslehre basiert auf den Konzepten der tra-
ditionellen chinesischen Medizin.  Foto: Anna Philipzik

K
inderlachen empfängt Be-
sucher beim Betreten der 
Familienherberge Lebens-
weg im Illinger Ortsteil 

Schützingen. Am Eingang stapeln 
sich Kinderschuhe, hier ist Leben, 
herrscht Fröhlichkeit. 

Lara (Name von der Redaktion 
geändert) düst mit ihrem Rollstuhl 
zum Aufzug, ein anderes Mädchen 
flitzt hinterher. Der kleine Marc 
(Name geändert) kaut vergnügt an 
einer Holzfigur. Marc, der so herr-
lich lachen kann, hat das Down-
Syndrom. In einem  Raum ist  Mor-
genkreis: Kinder und Eltern singen 
zusammen und haben dabei sicht-
lich Spaß. In einem Pflegezimmer 
liegt ein Kind in einem  bunten 
Holzbett und wird beatmet. Fröh-
lichkeit und schwere Krankheit  auf 
einem Fleck  – eine ungewöhnliche 
Kombination in einer einzigartigen 
Einrichtung. Hier können Familien 
mit schwerstkranken Kindern unbe-
schwert und perfekt versorgt  Ener-
gie für den oft  kräftezehrenden All-
tag tanken. Aber – der Reihe nach. 

190 000 schwerstkranke Kinder
Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes leben in Deutschland 
etwa 190 000 schwer mehrfachbe-
hinderte Kinder und Jugendliche. In 
Baden-Württemberg sind es etwa 
20 000 Familien. Hinter den Zahlen 
verbergen sich Einzelschicksale. Die 
Rund-um-die-Uhr-Betreuung eines 
solchen Kindes stellt die Familien 
vor große Herausforderungen. 

Karin Eckstein aus Schützingen 
kennt diese Situation gut. Als Kin-
derkrankenschwester hat sie jahre-
lang im Olgahospital in Stuttgart ge-
arbeitet. Nach einem Fernstudium 
folgte eine Ausbildung zur beglei-
tenden Seelsorge und anschließend 
arbeitete sie in der häuslichen Kin-
derkrankenpflege. Bei ihrer Arbeit 
machte  sie die Erfahrung, dass sich 
viele Familien mit schwerstkranken 

und 14 Tage hier. 60 hauptamtliche 
Mitarbeiter in Vollzeit und Teilzeit 
zählt das hoch motivierte Team der 
Familienherberge. Dazu gehören 
Kinderkrankenschwestern und Pfle-
ger, Heilpädagogen, Heilerziehungs-
pfleger sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Hauswirtschaftsbe-
reich. Die schwerstkranken Kinder 
bekommen eine professionelle  24-
Stunden-Betreuung. Das Betreu-
ungsteam, zu dem auch Sozialpäda-
gogen gehören, wird überwiegend 
über die Stiftung finanziert und 
kümmert sich hauptsächlich um die 
Eltern und Geschwisterkinder. Dazu 
gehören  Bastelangebote. Auch  An-
gebote für die Eltern sind je nach 
Bedarf möglich. 

Für 2023 bereits komplett belegt
Aktuell werden sechs Kinder be-
treut. Bis zu neun Kinder könnten 
betreut werden, aber auch hier 
macht sich der Fachkräftemangel 
bemerkbar, bedauert Karin Eck-
stein. Schöne Holzbetten, für die 
Bedürfnisse der kranken Kinder an-
gepasst, stehen in den geräumigen 
Pflegezimmern. Die Wände sind 
bunt bemalt, Blumen an der Decke, 
ein Regenbogen an der Wand, alles 
mit viel Liebe zum Detail gestaltet. 
„Uns ist wichtig, dass es nicht wie 
ein Krankenhaus aussieht“, betont 
Karin Eckstein. 

Der dringende Bedarf an Einrich-
tungen wie diese besteht:  Die Fami-
lienherberge  ist das laufende Jahr 
komplett belegt, erste Buchungen 
für 2024 liegen bereits vor. Eckstein 
ist ein Aspekt ganz wichtig: „Wir 
sortieren nicht nach Krankheit aus.“  
Die Eltern und Geschwisterkinder 
sind für die Aufenthaltszeit in Ho-
telzimmern in der Familienherberge 
untergebracht. Unbeschwert kön-
nen die Eltern mit den Geschwister-
kindern, die oft hinter ihren 
schwerstkranken Geschwistern zu-
rückstecken müssen, die  Landschaft 

erkunden und  Ausflüge nach Trips-
drill oder Maulbronn machen. 

Die für den Aufenthalt in Schütz-
ingen notwendigen medizinischen 
Gerätschaften, wie etwa Beat-
mungsgeräte, bringen die Familien 
meist selbst mit. Das Pflegeteam 
braucht einen Vorlauf, um sich auf 
die schwerstkranken Kinder einzu-
stellen. Ist ein Kind beatmet, müs-
sen Fachkräfte bereitstehen, die die 
Geräte  bedienen können. Im Vor-
feld wird geklärt, ob spezielle Mahl-
zeiten zubereitet werden müssen 
und welches Bett das Kind braucht. 

Das alles kostet viel Geld. „Wir 
wussten von Anfang an, dass wir 
defizitär bleiben“, sagt Karin Eck-
stein, „wir müssen immer abwägen, 
wofür wir Geld ausgeben“. Die Per-
sonalkosten werden zu rund einem 
Drittel aus Spenden finanziert. 

Auffallend ist die positive Grund-
stimmung im Haus. „Es kommt im-
mer etwas zurück. Man weiß, wa-
rum man das tut – es macht Sinn“, 
freut sich die Initiatorin der Ein-
richtung. Der Aufenthalt in der Fa-
milienherberge sei wie eine Kur. Ein 
Gedanke sei deshalb auch die An-
erkennung als Präventivkur oder als 
familienunterstützte Reha. Man sei 
im Gespräch mit der Rentenversi-
cherung und den Krankenkassen.  
„Wir wollen als Modellprojekt von 
den Krankenkassen anerkannt wer-
den“, gibt sich Eckstein entschlos-
sen. Dazu sei ein wissenschaftlicher 
Nachweis erforderlich.

Draußen auf dem  geräumigen 
Spielplatz haben sich inzwischen 
die Kinder in der Sonne versammelt 
und spielen  miteinander. Lara mit 
ihrem Rollstuhl mittendrin. „Es ist 
eine Freude, hier zu arbeiten“, sagt 
eine Betreuerin und lacht. Am 
Samstag, 6. Mai,  feiert die Einrich-
tung ihr fünfjähriges Bestehen. 

M www.familienherberge-lebens-
weg.de  

Unbeschwert spielen diese Geschwisterkinder vor der Familienherberge. Foto: Oliver Bürkle

Nah am Menschen: Die 
Familienherberge Lebensweg
Illingen Vor fünf Jahren öffnete diese einzigartige Einrichtung im Mettertal. Seither wurden 
mehr als 850 schwerstkranke Kinder mit ihren Familien dort betreut. Von Martin Hein

Kindern alleingelassen fühlten, oft 
zu zerbrechen drohen.  Diese Fami-
lien hatten keine Möglichkeit auch 
nur für wenige Tage wie eine nor-
male Familie zu leben oder einmal 
Urlaub zu machen. Eckstein hat der 
Frust dieser Menschen nicht mehr 
losgelassen. Für die meisten Fami-
lien kam es nicht in Frage, ihre  Kin-
der in eine Kurzzeitpflege wegzuge-
ben. Es müsse  ein anderes Konzept 
geben, dachte sich  Karin Eckstein.

„Das kranke Kind kommt mit 
und wird ver-
sorgt“, war ihre 
Idee 2009, die    
konkretere For-
men annahm. 
Eine Einrich-
tung, in der Fa-
milien mit 
schwerstkran-
ken Kindern 
Kraft schöpfen 
können, war das 
Ziel. Eckstein 
überzeugte ihre 
Eltern und Ge-
schwister von 

der Idee. Gemeinsam brachten sie 
ein Familiengrundstück als Startka-
pital in die neu gegründete Fami-
lienherberge Lebensweg ein. 

Ein Förderverein, der inzwischen 
mehr als 1000 Mitglieder zählt, wur-
de gegründet, Spenden gesammelt 
und ein modernes, auf die speziel-
len Bedürfnisse zugeschnittenes 
Gebäude errichtet.  Im Mai 2018 war 
Eröffnung. In Deutschland gibt es 
nur zwei solcher Einrichtungen. 
Eine davon ist der Kupferhof in 
Hamburg, die andere   die Familien-
herberge südlich von Häfnerhas-
lach.  Seit der Eröffnung vor fünf 
Jahren konnten über 850 schwerst-
kranke Kinder mit ihren Familien 
sich regenerieren und  neuen Le-
bensmut schöpfen. Die Familien 
kommen  aus ganz Deutschland und 
sind in der Regel zwischen sieben 

Karin Eckstein, 
Gründerin und 
Initiatorin.   
Foto: Oliver Bürkle
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